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Die Dreiuneinigkeit des politischen Spektrums schafft echten politischen Wettbewerb:

Polemik für eine politische Schweiz.
ie Parteienlandschaft der 

Schweiz wird zwar immer 

mal wieder durch eine neue 

Scheuklappengruppe ergänzt 

oder um eine beliebige Babbel-

schar: BDP, EVP, GLP, LPS und 

allem Bösen voran: SVP – berei-

chert wird sie seit langem nicht 

mehr. Das Geschwätz in der zu-

nehmend sektiererischen Spar-

tendenkerei der Politcliquen Hel-

vetiens muss von konstuktivem 

Wirken für unser Land abgelöst 

werden. Und dazu würden drei 

Parteien vollends genügen, brav 

dem ABC nach: CP, FP, SP, ba-

sierend auf dem Konservativis-

mus, dem Liberalismus und dem 

Sozialismus. Alles Andere ist 

nur Schall und Rauch!

ur Schweiz gehört ein 

christliches politisches 

Bündnis, wenn es so was wie 

keine Dreifaltigkeit, sondern eine 

Dreiuneinigkeit der Classe poli-

tique geben soll, und das soll’s ja 

doch. Ein bisschen Streit muss 

sein! Und mit ihren allemal 100 

000 Mitgliedern ist die Christli-

che Partei der Schweiz immerhin 

die zweitgrösste, also top gesetzt, 

mit einem in unserem Land rele-

vanten religiösen Hintergrund. 

Erstaunen mag nicht unbedingt, 

dass die Partei der Finanzen 

noch mehr Anhänger hat, als die 

der Gläubigen, es gibt eben in 

der Schweiz einen noch tiefgrei-

fenderen Glauben, als den zu Je-

sus Christus, nämlich den zum 

Fränkli. Und die Batzenpartei 

der Freigesinnten wird immerhin 

von 120 000 womöglich sogar 

140 000 Mitgliedern in der 

Schweiz finanziert, beide Zahlen 

werden verbreitet. Das ist nichts 

im Vergleich zu unserer Bevöl-

kerung von mittlerweile 8,081 

Millionen Menschen. Schmerz-

haft ist die beschämend kleine 

Mitgliedschaft von 33 000 SP-

Kronen der Schöpfung. Das sind 

diejenigen 0,4 Prozent liebens-

würdigen Leutchen, die vor al-

lem ein Herz für alle Mitmen-

schen haben. Chapeau! Einsam-

keit hat einen Parteinamen: SP, 

Sanfte Persönchen, allein auf der 

Welt der Bösen. Und für genau 

dieses Idealistenschärchen 

braucht’s eine Gutmenschen-Par-

tei!

ie BDP ist voll unnützt, 

weil es mit der SVP ein 

Batzeli-Original gibt, das eh gar 

nichts bringt, ausser millionen-

teuerer Erfolgsverdorbenheit des 

grossen Chefs dieser machtgieri-

gen Partei, der schon mal droht, 

er setze so viel Geld für seine 

Angliegen ein, bis er sein ersehn-

tes politisches Ziel erreicht hat. 

Das geht jetzt gar nicht! Auf ih-

rer Website verkündete die SVP 

sehr mutig, sie sei mit 90 000 

Mitgliedern die grösste Partei der 

Schweiz. Aber diese politische 

Gruppe, kann dem Freisinn künf-

tig bestenfalls als rechter Flügel 

dienen, der sich endlich mal wie-

der zur Wirtschaftspartei wan-

deln muss und die überflüssige 

LPS grad auch noch einverleibt. 

Sie muss um Himmelwillen die 

auch KMU vertreten, weil das 

die SP verschläft.

uch die edle EVP ist unnö-

tig, weil sie eh christlich 

ist und beim C voll unter die Flü-

gel huschen soll. Die BDP, ja 

mei, das sind die brüderlichen 

Defensivmenschchen, die 

Dienstfertigen, starr in ihrer Be-

obachtungshaltung haftend, wir-

kungslos, ohne Kraft. Und ja, die 

Kleinstgruppen der gespaltenen 

Grünen und Grünliberalen sollen 

ihre Lebenspolitplätzchen wieder 

im Kreise der Sozialdemokraten 

finden, von denen sie sich wei-

land als die vermeintliche Origi-

nalökologen abspalteten. Dabei 

waren die Roten schon grün, als 

die Grünen noch in die politi-

schen Windeln kackten. Äxgüsi!
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